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IEC 80001 JETZT!

Zero Emission Cities 2013 
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neue Geschäftsmodelle für unsere Ingenieurbüros

PlannING Day 2014
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32

Anlässlich des Jahreswechsels 2014 erscheint es mir wichtig, die histori-

sche Bedeutung dieses Jahres in den Mittelpunkt meiner Gedanken zu 

stellen. Vor 100 Jahren wurde durch die historischen Ereignisse und die 

damals völlig falsch eingeschätzte politische Situation ein Prozess in Gang ge-

setzt, der glücklicherweise zu einem nicht mehr umkehrbaren gesellschaftlichen 

Wandel geführt hat. Unendliche Gräuel und Leid mussten ausgestanden werden 

und viele unserer eigenen Vorfahren haben ihr Leben gelassen und sind an den 

Umständen gescheitert. In wahrlich schweren 40-jährigen Geburtswehen konnte 

unser demokratisches System und ein stabiles souveränes Österreich entstehen, 

auf das wir heute stolz sein können. Ein nicht versiegender Optimismus und der 

feste Glaube an eine bessere Zukunft haben unsere Großmütter und Großväter zu 

Leistungen geführt, die das Fundament unseres heutigen Wohlstandes darstellen. 

Töchter und Söhne haben diesen Weg fortgesetzt. Heute können wir ernten und 

weiterentwickeln, was von ihnen gesät wurde. Ein geeintes Europa mit hoher Le-

bensqualität, in Vielfalt und mit Toleranz und Verständnis füreinander. 

In allen technischen Bereichen haben kreative Ingenieure den Wiederaufbau mit-

gestaltet und heute sind es auch wir, die Ingenieurbüros, die die Weiterführung 

der Gestaltung von Stadt und Land vorantreiben. War früher die Aufgabe, sich 

Zerstörtes zu ersetzen und Neues zu schaffen, so haben sich die Aufgaben, die uns 

heute stellen, gewandelt. Klimarelevante Themen wie Effizienzsteigerung, Nach-

haltigkeit, Ressourcenschonung, Erhaltung und Pflege der Umwelt, sowie die Fra-

gen der Mobilität stehen im Vordergrund. 

Die Klimaschutzziele 2030 der EU werfen im Ansatz viele Fragen auf. Einerseits 

sieht die Industrie die Vorgabe der CO2-Reduktion als standortgefährdende For-

derung, andererseits sollte der Anteil an erneuerbarer Energie ein Maß haben, das 

für Österreich kein Ziel mehr darstellt, weil wir die Quoten nicht nur dank unserer 

großen natürlichen Wasservorkommen bereits übererfüllt haben. 

Lasst uns aus der Vergangenheit Lehren ziehen. Heute wissen wir, dass die Aus-

beutung von Kohle, Öl und Gas in dieser exzessiven Weise der falsche Weg war. 

Daher kann Schiefergas und ein neues Aufkommen der Atomkraft keine Lösung 

sein. Sammeln wir alle unsere kreativen Ingenieurleistungen zu integrativen Pla-

nungsleistungen und bieten Systemlösungsvorschläge für friedliche Belange zum 

Wohle unserer Gesellschaft und zur Ehre unserer Vorfahren.

Wir sind mehr als 6000 Ingenieurbüros, gehen wir gemeinsam in eine von uns mit-

gestaltete und geprägte Zukunft. Alles Gute und viel Erfolg wünscht Ihnen

Editorial Editorial

Zukunft (mit-)gestalten!

KommR. Ing. Roman Weigl, MSc

Fachgruppenobmann der Ingenieurbüros 

der Wirtschaftskammer Wien

Fachverbandsobmannstellvertreter 

der Ingenieurbüros der Wirtschaftskammer Österreich
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featurING. featurING.

So wird der Patient im Schock-

raum radiologisch untersucht 

und für eine nachfolgende 

Operation in den OP transferiert. 

Daten, welche im Schockraum 

durch ein Röntgen oder eine Com-

putertomografie aufgenommen 

wurden, sind schon längst im Pic-

ture Archiving and Communication 

Systems (PACS) gespeichert und 

sollten schon vor dem Eintreffen 

des Patienten im OP für den Chi-

rurgen, welcher die OP durchführt, 

verfügbar sein. Der Patient liegt im OP-Saal mit schwersten inneren Ver-

letzungen, und die für die OP so wichtigen Aufnahmen der radiologischen 

Untersuchung sind aufgrund eines technischen Gebrechens nicht verfüg-

bar. Es kann sein, dass im Zuge der Reinigungsarbeiten unabsichtlich ein 

Netzwerkkabel von der Workstation des PACS entfernt wurde oder die re-

dundante Verkabelung fehlt und die einzige Datenleitung gekappt wurde. 

Der Schaden für den Patienten kann in so einer Situation enorm sein und 

im schlimmsten Fall sogar zum Tode führen. Um diese prekäre Situation zu 

vermeiden, sollten in jedem Krankenhaus Ausfallpläne und mindestens ein-

fache Checklisten für die sofortige Wiederherstellung des Systems durch 

den Anwender verfügbar sein sowie Maßnahmen erarbeitet werden, um 

die Eintrittswahrscheinlichkeit dieser Risiken zu reduzieren.

Die Weichen Richtung Zukunft 
stellen: IEC 80001 JETZT!
Wird ein Patient nach einem schweren Verkehrsunfall in das Krankenhaus eingeliefert, ist das Ergreifen lebens-

erhaltender Sofortmaßnahmen ausschlaggebend für den Behandlungserfolg. 

Schnittstelle IT-Medizintechnik

Wie das oben angeführte Beispiel zeigt, existiert an der Schnittstelle von IT und Medizintechnik eine 

Vielzahl an Risiken. Hauptgrund dafür stellt die zunehmende Komplexität der Vernetzung verschiedener 

medizintechnischer und nichtmedizinischer Geräte von unterschiedlichen Herstellern dar. Mit Beginn 

der 90-er Jahre hielt die IT-Technologie Einzug in moderne Kliniken. Am Anfang standen verwaltungstechnische 

Aufgaben im Mittelpunkt, doch mit der Installation von digitalen Röntgenanlagen und der Implementierung von 

PACS und PDMS (Patientendatenmanagementsystem) werden immer mehr Geräte und Workstations in das Kran-

kenhausnetz eingebunden. Da sensible Patientendaten ebenso wie Daten aus der Klinikverwaltung über das me-

dizinische IT-Netzwerk (MIT-Netzwerk) des Klinikums übermittelt werden, könnten Modifikationen am Netzwerk 

des Verwaltungsbereichs Auswirkungen auf das Patientenmonitoring haben. Folgen einer dadurch ausgelösten 

Systemstörung bzw. im schlimmsten Falle eines Systemausfalls können an besonders kritischen Systemen, wie bei-

spielsweise der Intensivstation, verheerende Folgen nach sich ziehen. 
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featurING. featurING.

Die akkreditierte Prüf- und Inspek-

tionsstelle gsm (Gesellschaft für 

Sicherheit in der Medizintechnik) 

unterstützt Unternehmen der Ge-

sundheitsbranche darin, die IEC 

80001 erfolgreich umzusetzen. Mit 

der Implementierung der Norm ist 

mit einem Mehraufwand für die Kran-

kenanstalten zu rechnen, die Erfah-

rung hat jedoch gezeigt, dass in den 

Kliniken wesentliche Elemente des 

Risikomanagements bereits vorhan-

den sind und adaptiert werden kön-

nen. Um eine qualitativ hochwertige 

Umsetzung der Norm zu gewähr-

leisten, bietet gsm umfassende Leis-

tungen zum Risikomanagement an. 

Diese umfassen unter anderem die 

Definition von Kennzahlen und eines 

„akzeptablen“ Restrisikos sowie die 

Bestandsaufnahme und Modellierung 

aller IT-Netzwerke des Krankenhau-

ses. Im Anschluss daran werden die 

Risiken bewertet und analysiert sowie 

Die Norm soll durch gezieltes Risi-

komanagement umgesetzt werden, 

indem mögliche Risiken identifiziert, 

anhand von definierten Risikokrite-

rien bewertet und entsprechende 

Maßnahmen gesetzt werden, um auf-

tretende Risiken auf ein tolerierbares 

Maß zu minimieren bzw. im besten 

Fall zu beseitigen. Hierbei nimmt die 

Installation eines MED-IT-Risikomana-

gers in der betreibenden Organisa-

tion einen bedeutenden Stellenwert 

ein. Der Hauptverantwortungsbe-

reich des Risikomanagers umfasst die 

Sicherstellung der Durchführung des 

Risikomanagementprozesses für die 

Planung neuer Einbindungen von 

Empfehlungen abgegeben, um diese Risiken zu beseitigen bzw. zu minimie-

ren. Die identifizierten Mängel reichen erfahrungsgemäß von organisatori-

schen Risiken wie das Nichtvorhandensein von Ausfallplänen bis hin zu Soft-

ware- und Hardwareproblemen, wie die Verwendung von nicht updatefähigen, 

veralteten Betriebssystemen, das Fehlen redundanter Verkabelung oder eine 

falsche Verbindung der Subkomponenten durch den Anwender bspw. durch 

das Anstecken eines Geräts an die allgemeine anstatt der unterbrechungs-

freien Stromversorgung. Das Ziel stellt letztendlich die Implementierung eines 

– an den Krankenhausalltag angepassten – Risikomanagementsystems dar, bei 

dem Prozesse und Verantwortlichkeiten geregelt werden, um die Sicherheit 

und Leistungsfähigkeit der IT-Netzwerke mit integrierten Medizinprodukten 

zu erhöhen und die Eintrittswahrscheinlichkeit sowie den Schweregrad von 

auftretenden Störfällen zu reduzieren.

Die kürzlich erhaltene Akkreditierung nach IEC 80001-1 zeichnet gsm als Ri-

sikomanagement-Spezialist im Gesundheitssektor aus und bestätigt die Erfül-

lung hoher Qualitätsstandards bei der Durchführung ihrer Beratungsleistun-

gen sowie der Implementierung eines an den Krankenhausalltag angepassten 

Risikomanagementsystems.

gsm – Gesellschaft für Sicherheit in der Medizintechnik

Ing. Lukas Dolesch

Leitermayergasse 43, 1180 Wien

Tel: 0043 1 403 84 90

office@gsm.at, www.gsm.at

Medizinprodukten, die Inbetriebnahme des MIT-Netzwerkes sowie das Ände-

rungs- und Konfigurationsmanagement des MIT-Netzwerkes während seiner 

gesamten Lebensdauer. Durch die Implementierung dieses Risikomanage-

mentprozesses sollen die drei Schutzziele „Sicherheit“ Bezug nehmend auf 

Patienten, Anwender und Dritte, „Daten- und Systemsicherheit“ sowie „Effek-

tivität“ sichergestellt werden. 

Die Norm richtet sich auch an Hersteller von Medizinprodukten und verpflich-

tet diese, den Krankenanstalten Informationen betreffend der Einbindung 

des Medizinproduktes in das bestehende IT-Netzwerk sowie Spezifikationen 

für einen reibungslosen Datenaustausch mit anderer Informationstechnologie 

zur Verfügung zu stellen. Die Dokumentationspflicht der Hersteller umfasst 

die Vorlage von Produktinformationen wie der Gebrauchsanweisung, der Ri-

sikoklassifikation des Medizinproduktes, eine Liste möglicher Gefährdungssi-

tuationen sowie der Risikobetrachtung bei bestimmungsgemäßem Gebrauch 

des Medizinproduktes. Die letztendliche Verantwortung für die Erreichung der 

definierten Schutzziele liegt jedoch bei der obersten Leitung der Gesundheits-

einrichtung. 

gsm-Leistungen

Risikomanagement

Durch die Einführung der Norm IEC 80001-1:2011 „Anwendung des Risikomanagements für IT-Netzwerke, die Me-

dizinprodukte beinhalten“ soll die sichere Integration von Medizinprodukten in IT-Netzwerke sichergestellt werden, 

was dem Betreiber die Möglichkeit gibt, seiner Sorgfaltspflicht entsprechend § 80 Medizinproduktgesetz nachzu-

kommen. Diese Norm richtet sich nicht nur an die verantwortliche Organisation, d. h. den Betreiber der Medizintechnikge-

räte, sondern ebenso an Hersteller von Medizinprodukten sowie Anbieter von nichtmedizinischer Informationstechnologie. 

Das Ziel ist neben der Minimierung jener Risiken, welche sich aus der Integration von Medizinprodukten ergeben, die Defi-

nition von Verantwortlichkeiten der Betreiber, MP-Hersteller sowie Hersteller von sonstiger Informationstechnologie sowie 

die Schaffung einer offenen Kommunikationskultur zwischen allen Beteiligten. 
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meetING. meetING.

Am 6. November stand das Wiener Rathaus wieder ganz im Zeichen von Klima- und Umweltschutz. Rund 450 

BesucherInnen wurden bei der bereits vierten Ausgabe des eintägigen Kongresses „Zero Emission Cities“ ge-

zählt. Thematisch hat sich die diesjährige Veranstaltung mit Energie aus Sonne und Wind, innovativen Energie-

speichern sowie der Energiewende beschäftigt. 

Das war Zero Emission 
Cities 2013

Programme & Absichten 

Für das Morgen arbeiten

Veranstalter waren auch heuer wie-

der die Sparte Industrie sowie die 

Fachgruppe der Ingenieurbüros 

der Wirtschaftskammer Wien, un-

terstützt von der Stadt Wien. Spar-

tenobmann Stefan Ehrlich-Adám 

sagte bei der Begrüßung, wirt-

schaftlicher Erfolg und Umwelt- bzw. Klimaschutz seien entgegen landläufi-

ger Meinungen sehr wohl vereinbar. Umweltfreundlich und energieeffizient 

zu produzieren rechne sich in Form geringerer Kosten und besserer Wettbe-

werbsfähigkeit. Fachgruppenobmann Roman Weigl wiederum hob die Leis-

tungen der Ingenieurbüros bei Umwelt- und Klimaschutz hervor. Gleichzeitig 

kritisierte er, dass die EU die Qualitätsanforderungen an Ingenieurbüros auf-

weichen wolle. Die Expertise müsse auf hohem Niveau bleiben, so Weigl.

Umwelt- und Klimaschutz sei jenes 

Thema, an dem unsere Generation 

künftig gemessen werde, sagte die 

Wiener Vizebürgermeisterin Maria 

Vassilakou. Sie zeigte sich stolz da-

rauf, dass Wien schon vor der Jahr-

tausendwende mit dem Klimaschutz-

programm KLiP aktiv geworden ist 

und damit ausgezeichnete Ergebnisse 

erzielt hätte. Nachdem die Städte für 

einen Großteil des Energieverbrauchs 

und damit des CO2-Ausstoßes ver-

antwortlich sind, sei die Stadt die Lö-

sung, nicht das Problem. Wien soll je-

denfalls unter den Klimaschutz-Metropolen „die erste Geige spielen“. An einer 

entsprechenden Strategie werde derzeit gearbeitet, so Vassilakou. Sie wünscht 

sich darüber hinaus, dass der Klimaschutz auf Bundesebene ein genauso starkes 

Ressort bekomme wie in Wien.

Jens Bartholmes (Generaldirektion für Energie in der Europäischen Kommission) 

stellte die Europäische Innovationspartnerschaft (EIP) vor. In ihr sind die unter-

schiedlichsten Branchen aus den Bereichen Energie, Transport und IKT vertre-

ten. Weitere Sektoren könnten in den nächsten Jahren folgen. Gemeinsam sol-

len innovative Ansätze für den Klimaschutz gefunden werden, ein sogenannter 

strategischer Implementationsplan ist Ende Oktober beschlossen worden. Die 

Lösungsansätze der Partnerschaft müssten reproduzierbar und mit leichten Än-

derungen in so vielen Städten wie möglich anwendbar sein, betonte Bartholmes. 

Gruppenfoto ©Christian Mikes 

V. l.: Stefan Ehrlich-Adám (Sparte Industrie Wien), Roman Weigl (Fachgruppe Ingenieurbüros Wien), Moderatorin Claudia 

Reiterer, Vizebürgermeisterin und Stadträtin Maria Vassilakou, Jens Bartholmes (Europäische Kommission)

Den Reigen der wissenschaftlichen Vorträge eröffnete Markus Clark Scharber. Er arbeitet an der Johannes 

Kepler Universität in Linz an organischen Solarzellen. Ihre Vorteile: Sie sind so dünn, dass sie einfach wie 

eine Zeitung gedruckt werden können, und sie lassen sich in jede beliebige Form bringen. Gleichzeitig 

bieten sie eine große Auswahl an Gestaltungsmöglichkeiten und sind damit ideal für die Integration in Fassaden. 

Windkraft ist in Städten zwar nicht weit verbreitet, bietet aber einiges an Potenzial, berichtete Jan Liersch 

von der Key Wind Energy in Berlin. Er war an einer von der EU geförderten Studie beteiligt, die zwei Jahre 

lang die Bedingungen für Windkraft in Städten untersucht hat. Dazu wurden an mehreren Punkten in Berlin 

kleine Anlagen auf Dächer installiert und die Auswirkungen von Schall, Vibrationen usw., aber auch die Wirt-

schaftlichkeit untersucht. Die Studie hat Empfehlungen abgeleitet, auch für die Gesetzgeber.

Innovative Technik für den Klimaschutz
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Lösungen für die Infrastruktur

meetING. meetING.

Ökostrom fließt unregel-

mäßig, leistungsfähige 

Speicher sind daher umso 

wichtiger. An der TU Wien wird mit 

Schwungrädern eine jahrtausende-

alte Technologie in die Zukunft ge-

bracht. Johann Wassermann vom 

Institut für Mechanik und Mechatro-

nik stellte ein Konzept vor, mit dem 

zwölf Stunden lang Energie in hoher 

Kapazität und Dichte sowie mit hohem Wirkungsgrad gespeichert werden 

kann. Am Prototyp wird gerade gearbeitet.

Wolf-Dieter Steinmann vom Deutschen Zentrum für Luft- und Raumfahrt 

in Stuttgart wiederum hat die Projekte des Instituts für Technische Ther-

modynamik/Thermische Prozesstechnik präsentiert. Dort arbeitet man an 

Möglichkeiten, Energie in Form von Hitze (100 bis 1.000 Grad Celsius) zu 

speichern. Aktuell beschäftigt er sich unter anderem mit in Beton gegosse-

nen Metallrohren. Die Pilotanlage der DLR speichert eine Leistung von 100 

kW, die Temperatur beträgt rund 400 Grad Celsius.

Alternative Energie – was ist wirtschaftlich sinnvoll und machbar? Dieser Frage hat sich Harald Proidl von der 

E-Control Austria gestellt. Derzeit sei vieles offen, zahlreiche Aspekte seien nicht zu Ende gedacht worden, 

lautete sein Befund. Marktmodelle, Förderungen, Preisbildung, Energieinfrastruktur, Konsumenten- und Da-

tenschutz usw. – Proidl sieht etliche Punkte, die zu hinterfragen sind. Die Politik sei außerdem gefordert, 

Ziele zu definieren.

Peter Traupmann, Geschäftsführer der Österreichischen Energieagentur, hat darauf hingewiesen, dass es 

schwer werde, die von der EU vorgegebenen Klimaschutzziele zu erreichen. Nachdem Österreich Spezifika 

habe, die sich in den EU-Szenarien nicht wiederfinden, fordert er eine eigene österreichische Energie-Road-

map. Gleichzeitig verwies er auf die e5-Initiative mit ihrem umfassenden Maßnahmenkatalog. Inzwischen 

gebe es in Österreich schon zahlreiche Gemeinden und Städte, die damit viel für Energieeffizienz und Kli-

maschutz machen. Generell hält er für das Gelingen der Energiewende auch eine Verkehrswende notwendig.

Zu Ende ging „Zero Emission Cities 2013“ mit einer prominent besetzten und kontrovers geführten Diskussi-

on über die Energiewende und ihre Herausforderungen. Abgerundet wurde das Programm durch Best Practi-

ces von Philips Österreich und Wien Energie sowie einem Expertentalk über die intelligente Infrastruktur für 

Energie und Mobilität der Zukunft. Teilnehmer waren Vertreter von Siemens und der OMV. Eine ausführliche 

Zusammenfassung finden Sie, indem Sie auf www.zeroemissioncities.at unter dem Menüpunkt „Programm“ 

auf die einzelnen Vorträge klicken.

Kritische Gedanken

Neujahrsempfang der 
steirischen Ingenieurbüros 

Großer Andrang – gute Stimmung – großartige Leistungen

Beim bereits traditionellen Neujahrsempfang der Fachgruppe Ingenieurbüros freute sich Obfrau Mag. Petra 

Brandweiner-Schrott über ein volles Haus. Neben den zahlreich erschienenen Mitgliedern konnte sie auch 

den Direktor der WKO Steiermark, Mag. Thomas Spann, und in Vertretung des Grazer Bürgermeisters Ge-

meinderätin Daniela Gmeinbauer herzlich begrüßen.
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meetING.

I n ihrer launigen Ansprache unterstrich Brandweiner-Schrott die Bedeutung der Ingenieurleistungen für 

die Gesellschaft, ohne die der derzeitige Komfort und Wohlstand nicht denkbar wäre. Auch gab sie einen 

Rückblick über das abgelaufene Jahr, das wieder von zahlreichen Aktivitäten im Interesse der Mitglieder 

geprägt war. Dazu zählten die Fortführung des Projekts „Smart Styria“, welches für eine Reihe von Gemein-

den beachtliche und vor allem kostenlose Problemlösungen ermöglichte, die Aus- und Weiterbildungsange-

bote der Fachgruppe zu Marketing- und rechtlichen Themen sowie die Fortführung der Universitätslehrgän-

ge für Energie-Autarkie-Ausbildungen in Kooperation mit der Donau-Universität Krems.

Für heuer ist erstmals ein Kongress 

für Landschaftsarchitektur in der 

Steiermark geplant, der in Koopera-

tion mit der Fachgruppe Oberöster-

reich und dem Haus der Architektur  

in einer begleitenden Ausstellung 

Projekte aus ganz Österreich vor-

stellen und prämieren wird. Auch 

wird es wieder ein vorrangiges  An-

liegen der Branchenvertretung sein, 

das Berufsrecht weiter auszubauen und das Bewusstsein der Auftraggeber 

für die großartigen Leistungen der Mitglieder und deren Problemlösungs-

kompetenz auf den verschiedensten Fachgebieten stärker zu schärfen. Pe-

tra Brandweiner-Schrott wünschte allen Kolleginnen und Kollegen für das 

Jahr 2014 alles Gute und vor allem auch viel wirtschaftlichen Erfolg.

Bei steirischen Schmankerln und angenehm swingender Musik von André 

Jeanquartier unterhielten sich die Gäste bestens bis in den frühen Abend 

hinein.

informING.

Kooperation mit ÖGNI – neue 
Geschäftsmodelle für unsere Ingenieurbüros

Seit fast 2 Jahren ist der Fachverband der Ingenieurbüros Mitglied bei ÖGNI, der österreichischen Gesell-

schaft für nachhaltige Immobilienwirtschaft. Doris Wirth wurde im Sommer 2013 vom Fachverband als „Ver-

bindungsfrau“ zur ÖGNI entsandt.

Eine erste Frucht der gemeinsamen 

Arbeit war das Ingenieursfrühstück im 

Herbst 2013, wo die Ausbildung zum 

ÖGNI/DGNB-Auditor vorgestellt wur-

de und auch Geschäftsmodelle für In-

genieurbüros angerissen wurden. Auf-

grund des großen Interesses initiierte 

die Fachgruppe Wien gemeinsam mit 

ÖGNI einen AuditorInnenlehrgang, 

der den Mitgliedern zu Selbstkosten 

angeboten wurde. Während dreier 

intensiver Seminartage im Oktober 

Die Zahl von Bauherren, die 

Zertifizierungen nach DGNB 

anstreben, wie Erste Bank, 

Raiffeisen Evolution, alle großen Ver-

sicherungen, SPAR, STRABAG, PORR 

und viele mehr (siehe auch deren 

zertifizierte Objekte auf www.ogni.

at) wächst ständig an. Es besteht also 

großer Bedarf an Planungs-Know-how, 

das sich an den ÖGNI/DGNB-Prinzipi-

en orientiert. Selbst wenn man als In-

genieurbüro keine Auditorentätigkeit 

2013 in Räumlichkeiten am Schwarzenbergplatz in Wien wurden insgesamt 

22 Teilnehmer in die Themen des nachhaltigen Bauens eingeführt. Besondere 

Schwerpunkte waren die Ökobilanz, die Berechnung der Lebenszykluskosten, 

die Planungsqualität, aber auch die sozio-kulturelle Qualität eines Gebäudes. 

Schlagworte wie Drittverwendungsfähigkeit, thermischer, akustischer und visu-

eller Komfort, Qualität der Gebäudehülle ebenso wie die Bewertung der Rei-

nigungsfreundlichkeit eines Bauwerkes wurden mit Inhalten gefüllt. Als beson-

deres Zuckerl gab es für die Teilnehmer auch einen freiwilligen vierten Tag: die 

Entwicklung des persönlichen Geschäftsmodells als DGNB-Auditor und DGNB-

kundiger Planer. Dieser vierte Tag wurde von Philipp Kaufmann und Doris Wirth 

gestaltet und moderiert, und er entließ die Teilnehmer motiviert und mit dem 

notwendigen Rüstzeug ausgestattet, das Wissen in Aufträge umzusetzen.

ausüben will, muss man sich zukünftig im Bereich der nachhaltigen Planung fit 

machen, wenn man auch weiterhin gut im Geschäft bleiben will. Wissen um die 

entsprechenden Kenn- und Grenzwerte ist unerlässlich, will doch der Bauherr in 

der Regel ein gutes, für seine Zwecke optimales Zertifizierungsergebnis errei-

chen. Doris Wirth: „Ich bin über die Mitgliedschaft des Fachverbandes bei ÖGNI 

und das Engagement unserer Mitglieder im Zuge des Lehrganges sehr froh, weil 

wir gemeinsam der Immobilienbranche beweisen, dass nachhaltige Planung nicht 

nur im architektonischen Entwurf liegt, sondern dass erst die integrale Planung 

mit Einbeziehung der haustechnischen und elektrotechnischen Systeme nachhal-

tige Gebäude schaffen kann. Auch Außenanlagen ebenso wie Betriebskonzept 

und Nutzerkomfort müssen von Anfang an mitgedacht werden.“

Am 22. und am 23. Jänner 2013 fand die AuditorInnenprüfung statt, zu der 11 der insgesamt 22 Teilneh-

mer angemeldet waren. Die Erfolgsquote bei der mündlichen Prüfung lag bei 91 %, dank der intensiven 

Vorbereitung und dem Kenntnisstand, den unsere Ingenieure aus Ausbildung und Praxis mitbringen. Die 

Ergebnisse der sehr umfangreichen schriftlichen Prüfung (Dauer insgesamt 4 Stunden, in 2 Teilen) stehen noch aus. 

Phillip Kaufmann: „Es war eine Freude, sich mit den Inhabern von Ingenieurbüros in systemische Fragestellun-

gen zu vertiefen, wir hatten zwar eine Prüfungssituation, in der technisches und systemisches Wissen detailliert 

abzufragen war, aber mit den meisten KandidatInnen mündete das Prüfungsgespräch auch gleich in praktische 

Anwendungsbeispiele. Daraus ist ersichtlich, dass Ingenieurbüros bereits jetzt einen wesentlichen Beitrag zur 

nachhaltigen Immobilienentwicklung leisten.“

Das im Zuge des AuditorInnen-Lehrganges entwickelte Geschäftsmodell enthielt nicht nur Themen im Sinne von: 

„Wie verkaufe ich meine Auditorenleistung und wo finde ich hierzu meine Kunden?“

Prüfungen

Geschäftsmodell



1716

informING. informING.

INFO: 	 Auszug aus der Homepage www.ogni.at

2009 wurde die Österreichische Gesellschaft für Nachhaltige Immobilienwirtschaft (ÖGNI) ge-

gründet. Die ÖGNI hat die Aufgabe, Inhalte, Wege und Lösungen zum Bauen, zur Bewirtschaf-

tung und Nutzung von nachhaltigen Immobilien (Blue Buildings) sowie von ethischem Handeln 

(Corporate Governance bzw. CSR) aufzuzeigen und zu fördern. Hauptinstrumente sind (internati-

onale) Zertifizierungssysteme für Projekte (DGNB, blueCARD), Prozesse (Unternehmen) und Per-

sonen, welche international einsetzbar sind. Beratungsleistungen werden von Auditoren aus dem 

Kreis der Mitglieder erbracht, welche damit marktwirtschaftlich erfolgreich sein sollen.

Die Ziele werden mittels ehrenamtlicher Arbeit der Mitglieder, Forschungsförderung, Marketing 

und PR sowie Aus- und Weiterbildung und der Abhaltung von Veranstaltungen bzw. Konferenzen 

umgesetzt. 

Die ÖGNI erarbeitet Inhalte wie Leitfäden oder Kodizes, zertifiziert Unternehmen in ihrem ethi-

schen Handeln und zeichnet Leuchtturmprojekte aus. Diese Blue Buildings minimieren den Ein-

griff in die Umwelt und maximieren gleichzeitig die ökonomischen und soziokulturellen Qualitä-

ten – der Mensch steht im Mittelpunkt und die Objekte sind über den gesamten Lebenszyklus 

hinweg optimiert. 

Zur Wissensbildung über das Thema Nachhaltigkeit in der Bau- und Immobilienbranche führt die 

ÖGNI regelmäßige Veranstaltungen wie die blueBUILT, den Bauherrenkongress und die BUILD-

2GETHER durch. 

Die ÖGNI ist emerging Member im WorldGBC. Unter dem Dach des World Green Building Coun-

cil (WGBC) schließen sich Organisationen aus aller Welt zusammen, die das Ziel verfolgen, vor-

handene Ressourcen verantwortungsvoll einzusetzen. Damit soll die Umsetzung der WGBC-Ziele 

auch in Österreich und darüber hinaus unterstützt werden. 

www.worldgbc.org

ÖNORM B1300 – 
Nur Aufwand oder eine 
Chance für die Branche?
Abrechnungstechnisch, kaufmännisch, immobilien- und steuer-

rechtlich hüpft den heutigen Immobilienverwaltungen niemand 

mehr etwas vor. Hingegen sind komplexe haustechnische An-

lagen im Neubau, neue Brandschutzbestimmungen und ther-

mische Wohnhaussanierung im 60er-Jahre-Haus, zunehmende 

Schäden an Fassaden und Gesimsen, undichte bis gefährliche 

Gasleitungen und veraltete elektrotechnische Anlagen im Grün-

derzeithaus sehr wohl eine Herausforderung, vor allem, was die 

Haftung des Eigentümers und in der Folge des Verwalters be-

trifft. 

Die neue ÖN B1300 hilft! 

Die Hausverwaltung be-

kommt mit der neuen 

ÖNORM B1300 ein Instrument in 

die Hand, den bautechnischen Zu-

stand „ihrer“ Liegenschaften zu 

dokumentieren und fortzuschrei-

ben. Es entsteht das Gebäude-

buch, das es ermöglicht, stets nachzuweisen, dass die Hausverwaltung 

ihrer Pflicht zur Erhaltung der Sicherheit im Gebäude nachgekommen ist.  

„Sinnvollerweise lagert eine Hausverwaltung die Überprüfung nach der 

B1300 an ein Ingenieurbüro aus“, bemerkt Doris Wirth vom Wiener Inge-

nieurbüro BLUESAVE. „Technik und Sicherheit sind so komplex geworden, 

dass es heute zum professionellen Handeln gehört, mit qualifizierten Exper-

ten in diesem Bereich zusammenzuarbeiten. Teilweise gibt dies die Norm 

sogar vor.“

Fassade, Dach, Stiegenhäuser, Fenster, Türen, Außenanlagen sowie alle haustechnischen Anlagen müssen 

regelmäßig und nachweislich geprüft werden. Neben der Dokumentationspflicht ist für jeden einzelnen 

Bauteil bzw. Anlage eine verantwortliche Person zu benennen. Im Streitfall vor Gericht ist der Verweis 

auf die Norm von entscheidender Bedeutung. Wirth beschreibt die Chancen: „Durch diese Normung gelingt es 

derzeit, gesetzliche Verpflichtungen sinnvoll in den Griff zu kriegen und gleichzeitig vieles an Berichtspflichten 

gegenüber dem Eigentümer zu erledigen. Es wird nicht billiger, aber besser und effizienter!“ 

Ingenieurbüros übernehmen für Hausverwaltungen die sicherheitstechnische Überprüfung von Wohnhäusern im 

Sinne der ÖN B 1300 und helfen auch bei der Implementierung des Gebäudebuches in den Verwaltungsalltag. 

Dadurch entsteht aus einer scheinbar zusätzlichen Belastung eine neue Verlässlichkeit und vor allem Effizienz in 

der Bewirtschaftung von Immobilien. 

Mag. Doris Wirth, Obmannstellvertreterin 

Fachgruppe Ingenieurbüros Wien

Mag. Doris Wirth, Obmannstellvertreterin 

Fachgruppe Ingenieurbüros Wien
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Vienna Engineers – die neue Kooperations-
plattform von Ingenieuren in Wien

Was bisher geschah …

Der Verein Vienna Engineers wurde Anfang Juli 2013 als Spin-off der Wiener Fachgruppe der Ingenieurbüros 

gegründet. Mitglieder sind derzeit ausschließlich Ingenieurbüros in Wien, aber die Gruppe ist offen für andere 

wissensbasierte Dienstleister, die dazu beitragen, das Angebotsspektrum der Vienna Engineers auf eine breitere 

Basis zu stellen.

Die Gründer verfolgen ein Ziel: Stärken zusammenzulegen, um gemeinsam auch große Projekte abwickeln zu können. 

Seit Juli 2013 wird emsig am Marktauftritt gearbeitet und die interne Organisation aufgebaut. Jedes Büro trägt 

dort bei, wo es spezielles Know-how und Ressourcen zur Verfügung hat. Homepage, Geschäftsordnung und Work-

flows wurden ausgearbeitet.

Die Vienna Engineers wollen durch integrierte Planung einen Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung des Immobili-

enmarktes im In- und Ausland leisten. Optimierte Lebenszykluskosten und die Kernprozesse der Nutzer stellen sie 

in den Mittelpunkt unserer Betrachtung. 

Die Referenzen der Vienna 

Engineers liegen im Bereich 

kommunale Infrastruktur, 

Kulturobjekte, Industrieobjekte, 

Kraftwerke, Wohngebäude, Hotel-

bauten, Büro- und Handelsbauten, 

öffentliche Gebäude und Einkaufs-

zentren.

Im In- und Ausland werden die klas-

sischen Leistungen des Projektma-

nagements für Ingenieurleistungen 

angeboten, wie Entwurfs- und Ein-

reichplanung, Polierplanung, Aus-

schreibung und Vergabe, örtliche 

Bauaufsicht und Rechnungsprüfung, 

Inbetriebnahme und technische Ab-

nahmen. 

Machbarkeitsstudien zur Optimierung von Gebäuden, ebenso wie Prüfung 

der technischen „Due Diligence“ und Audits nach ÖGNI/DGNB runden das 

Leistungsspektrum ab. 

Im Dezember 2013 wurde schon das erste gemeinsame Angebot in Bosnien 

abgegeben und es entstehen innerhalb des Vereins Kooperationsgruppen 

im Zuge von bestehenden Projektbearbeitungen. Als Schwerpunktländer 

für die Akquisition legte der Vorstand zunächst Deutschland fest, nicht zu-

letzt weil viele der Mitglieder bereits tragfähige Geschäftskontakte zum 

deutschen Nachbarn haben. Ein weiteres Zielland ist die Türkei, ein Land 

mit einer hohen Wachstumsrate und starkem Engagement im Bereich Ener-

gieeffizienz und damit zusammengehörigen Investitionen. 

Schließlich ist auch der westliche Balkan für die Vienna Engineers interes-

sant, zumal Serbien in die Beitrittsverhandlungen mit der EU eingetreten ist 

und hier ein entsprechender Investitions-, vor allem aber Beratungsbedarf 

prognostizierbar ist.

Der Vorstand stellt sich vor: Michael Resch (IB für Softwareentwicklung), Michael Wieczorrek (IB für Maschinenbau und 
Elektrotechnik), Michael Rothmayer (IB für Gebäude- und Nachrichtentechnik), Robert Pichler (IB für Maschinenbau und 
Elektrotechnik), Robert Pfeifer (IB für Umwelttechnik), Doris Wirth (IB fr Umwelttechnik und Baumeister), Stjepan Miletic  
(IB für Energie- und Gebäudetechnik), Arif Sahin (IB für Elektrotechnik), Wolfgang Stejskal (IB für Elektrotechnik)

Ab 2014 öffnet sich der Ver-

ein für eine neue Beitritts-

runde. Das Gründungsteam 

lädt vor allem Ingenieurbüros, aber 

auch Vertreter anderer beraten-

der und planender Berufsgruppen 

ein, sich als Mitglied zu bewerben.  

Aufgenommen werden ausschließlich UnternehmerInnen bzw. Organisatio-

nen. Laut Statuten muss die Generalversammlung jede neue Mitgliedschaft 

einstimmig beschließen.

Das Büro befindet sich im 13. Wiener Gemeindebezirk, in der Amalienstra-

ße 3. Vereinsassistentin ist Elisabeth Wirth. Sie hat Immobilienwirtschaft 

studiert und unterstützt den Verein in allen organisatorischen Belangen. 

Was jetzt Sache ist:

Nähere Informationen bei: 

VIENNA ENGINEERS, Amalienstraße 3, 

1130 Wien, AUSTRIA, 

Telefon: +43 1 876 319050, 

Fax: +43 1 876 319090, 

E-Mail: office@vienna-engineers.eu, 

web: www.vienna-engineers.eu
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Apothekenräume – Sonderklasse 
der Innenarchitektur 
„Hochkarätige Nebenwirkungen garantiert!“ Mutige Apotheken gehen weg vom Regalllager-Image und ver-

schaffen sich mit modernem Design ein zeitgemäßes Outfit. High-Touch-Pharmazie, gemeint sind Apotheken, 

die mit positiven Emotionen in angenehmer Erinnerung bleiben. 

Eine Apotheke ist keine Drogerie, sondern hat gestalterisch mindestens den Ansprüchen eines Designerladens zu 

genügen. Mit fachlicher Kompetenz, einem enormen Gespür für Menschen und großem Weitblick sind Apotheken 

so zu konzipieren und realisieren, dass sie mit ihren Kunden und dem Pharmazeuten-Team im Einklang stehen. Die 

besondere Projektaufgabe für Ingenieurbüros entsteht. 

Fakten belegen – die Apotheke 

ist weiblich. Jede zweite Apothe-

ke wird von einer Frau geführt und 

87 % aller angestellten Apotheker 

sind Frauen. Mit moderner Teilzeit-

Das Wissen der klassischen Ar-

chitekturpsychologie stellt die 

Grundlage für das Ersinnen und 

Designen von außergewöhnlichen 

Einzelmöbeln und visionären Kon-

zepten dar. Es ist Potenzial für 

Innovationen und vermeidet Pla-

nungs- und Ausführungsfehler.  

Dies bedeutet, dass wirklich gutes 

Projektmanagement sich im Hinter-

grund hält, aber doch überall ein-

greift. Es bedarf der Erfahrung und 

Persönlichkeit. Es darf niemanden 

regelung – basierend auf ihren hohen sozialen und kommunikativen Fä-

higkeiten schaffen sie einen Arbeitsprozess, in den auch Beruf und Familie 

integriert werden können. Demnach lautet die neue Formel, die auch für 

die Gestaltung Bedeutung hat: „Fragen Sie Ihren Arzt oder Apothekerin!“

Voraussetzung dafür ist eine Eingliederung dieses Themas bei Beginn und 

während des Planungsprozesses. Der Raum hat eine vielschichtige Wir-

kung auf Menschen, die einströmenden Botschaften von Farben und Ma-

terialien regulieren unterschiedlichste Gefühle und Emotionen – es geht 

um Atmosphäre. Wenn diese stimmt und dann noch mit einer Vertrau-

en erweckenden Beratung und freundlichen, fachlich exzellenten Be-

dienung einhergeht, ist alles gewonnen: der Kunde und der Umsatz.

im Regen stehen lassen und gibt allen Verantwortlichen während des Pro-

jektes ein gutes Gefühl. So kann sich das Planungsbüro auf die gestalteri-

schen Details und das inhaltliche Selbstverständnis einer Apotheke fokussie-

ren und reibungslos zum Projektabschluss führen. (Photos: © Bruno Klomfar)

Bei 1.413 selbständigen Apo-

thekerinnen und Apothekern 

(Quelle: Österr. Apotheken-

kammer 2012) müssen sich die Apo-

theken sichtbar positionieren. Es gilt 

eine vielschichtige Unternehmens-

Der Beginn jeder architektoni-

schen Maßnahme basiert auf 

einem soliden Fundament 

Produkte müssen gekonnt in-

szeniert werden und sind so 

eine zusätzliche Herausforde-

rung für das planende Ingenieurbüro 

und die ausführenden Firmen. Gefor-

identität zu schaffen, nicht nur einen verlängerten Arm in Sachen Medikamen-

tenausgabe. „Wer bin ich, wo bin ich, was bin ich, was habe ich zu bieten?“, all 

diese Fragen hat Architektur mit allen Sinnen erkennbar zu beantworten und 

der Bedeutung der Pharmazie Rechnung zu tragen.

der Gesetze, Verordnungen und Vorschriften, auf die dann luftige Ideen fol-

gen. Gepaart mit den individuellen Ansprüchen, den funktionellen und finanzi-

ellen Rahmenbedingungen und den Wünschen des Auftraggebers.

dert wird eine klare Formensprache und edle Materialauswahl, eine seriös – 

ansprechende Komposition aus beidem, sowie eine räumliche Trennung von 

Kundenbereich und Werkstätten der Apotheke. Entwurf und Konzept richten 

sich dabei nach Größe, Lage und Besonderheiten. 

Apotheke von der Stange – nein danke

Planung mit Fingerspitzengefühl

Produkt-Placement

Frauen in der Apotheke – ein attraktiver Arbeitsplatz in vieler Hinsicht

Verführen – aufrichtig und kreativ

„Wir steuern Ihr Projekt“

Dipl.-Ing. Elvira Resch  I  www.balancearchitektur.at
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Verwaltungsgerichte: Vertretungs-
recht der Ingenieurbüros?
Vor den seit 01.01.2014 eingeführten Verwaltungsgerichten besteht kein

Rechtsanwaltszwang, heißt das aber schon, dass Ingenieurbüros dort vertreten dürfen?

Dr. Rainer Kurbos

Hätte der Gesetzgeber zum Vertretungsrecht gar nichts gesagt, so hätte man noch argumentieren können, dass seit 

Jahrhunderten herkömmlich die Ingenieurbüros ihre Auftraggeber vor Verwaltungsbehörden auch in Vergabe- und 

Berufungsverfahren vertreten durften. Nachdem der Gesetzgeber diese Fragestellungen aber ausdrücklich und noch 

dazu für einzelne Gewerbe anders geregelt hat, ist das ein sehr riskanter Standpunkt. Das nicht nur, weil unbefugte 

Vertretung, auch wenn sie im Verfahren selbst rechtswirksam ist, als Winkelschreiberei und unlauterer Wettbewerb 

zu empfindlichen Nachteilen führen kann, sondern weil ja die eigene Haftpflichtversicherung leistungsfrei 

ist: Nimmt der Ingenieur eine Vertretungshandlung wahr, zu der er nicht befugt ist, dann ist das 

auch keine Handlung, die durch seine Versicherung gedeckt ist. Und gegen Winkelschreiberei 

und übertriebene Bedenklichkeit hätte es vielleicht noch geholfen, dem Kunden den Text für 

die Berufung/den Vergabekontrollantrag zu überlassen, damit man nach außen als Vertreter 

nicht aufscheint, eine geradezu klassische (verbotene) Umgehungshandlung, aber wenn 

dann das Vorhaben misslingt und der Urheber der untauglichen Eingabe aufgedeckt und 

zur Haftung herangezogen werden soll, nützt die beste Geheimhaltung nichts mehr.

Es ist daher an den Gesetzgeber zu appellieren, dass die bisherigen Befugnisse der Ingenieur-

büros zur Vertretung vor den Verwaltungsgerichten möglichst rasch wiederhergestellt werden. 

Umso mehr, als nicht einzusehen ist, warum den Immobilienmaklern ein Vertretungsrecht vor 

den Verwaltungsgerichten zukommen soll, den Ingenieurbüros aber nicht!

Das neue Verwaltungsgerichtsver-

fahrensG kennt keinen Anwalts-

zwang und verweist im Übrigen auf 

das AVG. Eine Vollmacht, die ein 

Kunde einem Ingenieurbüro erteilt, 

ist wirksam, sodass man wohl davon 

ausgehen muss, dass ein an das Ver-

waltungsgericht gerichteter Schrift-

satz eines Bevollmächtigten, der 

nicht Rechtsanwalt ist, die gleichen 

Dr. Rainer Kurbos

Versicherung?

Wiederherstellung!

Kein Anwaltszwang

Keine Befugnis

Bislang war alles klar, Ingenieurbüros, aber auch Baumeister und zahlreiche andere Gewerbetreibende waren „im 

Rahmen ihrer Gewerbeberechtigung zur Vertretung des Auftraggebers vor Behörden oder Körperschaften öffentli-

chen Rechts berechtigt“ (§ 134 (a) Gewo). Damit war klar, dass der Planverfasser seinen Kunden auch bei Berufungen 

gegen abschlägige Baubescheide, aber auch im Vergabekontrollverfahren vertreten durfte, weil bisher die Vergabe-

kontrollinstanzen zwar nach der MRK und nach europäischem Rechtsverständnis unabhängig genug waren, um ein 

echtes Gericht darzustellen, innerstaatlich aber waren sie Verwaltungsbehörden. 

Den Ziviltechnikern geht es nicht besser, in § 4 (l) ZTG heißt es, „dass sie zur berufsmäßigen Vertretung vor Behör-

den und Körperschaften öffentlichen Rechts“ berechtigt sind. Daher sind Ziviltechniker jedenfalls jetzt nicht mehr 

vor den Verwaltungsgerichten vertretungsbefugt. Der Befugnisumfang nach der Gewerbeordnung wird traditionell 

auch von der überlieferten Tradition und dem historischen Umfang bestimmt, was eine kleine Hintertür für eine 

erweiternde Auslegung bieten könnte, die aber ziemlich fragwürdig ist.

Wirkungen entfaltet, wie wenn der Kunde selbst unterfertigt hätte (was aus 

grundsätzlichen Erwägungen vorsichtshalber zumindest zusätzlich ohnedies 

anzuraten wäre).

Bloß, darf das Ingenieurbüro in Erwerbsausübungsabsicht eine solche Ein-

gabe auch als Bevollmächtigter unterfertigen? Wenn man von der (nicht im-

mer naheliegenden) Hypothese ausgeht, dass sich der Gesetzgeber etwas 

gedacht hat und diese Gedanken auch konsistent sind, dann ist auf § I 17 (5) 

GewO Bedacht zu nehmen, wonach Immobilientreuhänder auch berechtigt 

sind, ihren Auftraggeber nicht nur vor Körperschaften öffentlichen Rechts, 

sondern auch bei Gericht zu vertreten, „sofern kein Anwaltszwang besteht.“
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Kompakte Hilfe bei 
Vergabeverfahren

Die öffentliche Hand vergibt in Österreich jährlich Aufträge in Höhe von rund 40 Milliarden Euro. Während bei 

Großprojekten meist professionelle Ausschreibungs- und Vergabeprozeduren zur Anwendung kommen, fehlen 

kleineren Auftraggebern oft die Ressourcen. Unterstützung bietet eine neue Publikation, in der Musterbriefe 

und -dokumentationen für Vergabeverfahren kompakt zusammenfasst sind.

Das Bundesvergabegesetz 2006 definiert für die Vergabe öffentlicher Aufträge transparente und allgemein 

verpflichtende Spielregeln. Verschiedene Schritte und Entscheidungen sind dabei von der ausschreibenden 

Stelle (zwingend) zu dokumentieren. Zudem sind die Auftraggeber angehalten, den Vergabevorgang an 

Personen mit entsprechenden fachlichen Voraussetzungen – meist Ingenieurbüros, beratende Ingenieure, planende 

Baumeister oder Architekten – zu übertragen bzw. sich von diesen unterstützen zu lassen. 

„Die Komplexität des Vergabe-

rechts stellt beispielsweise für 

kleinere Gemeinden, die oft über 

keinen Juristen im Amt verfügen, 

häufig eine kaum bewältigbare He-

rausforderung dar“, weiß der Jurist 

Dr. Christian Hagen. Um hier Abhil-

fe zu schaffen, hat er gemeinsam 

mit Prof. Dr. Egon M. Bodner bei 

Austrian Standards ein Kompendi-

um mit Musterbriefen und -doku-

mentationen im Vergabeverfahren 

samt Erläuterungen und Hinweisen 

für Praktiker herausgegeben.

Das Buch ist ein Standardwerk für Musterverfahren im Vergaberecht und 

deckt alle gängigen Vergabeverfahren für Bau-, Liefer- und Dienstleistungs-

aufträge ab. Als Praxishandbuch orientiert es sich am chronologischen Ab-

lauf von Projekten laut Bundesvergabegesetz und bietet Anwendern neben 

den nützlichen Mustern zur gesetzlich vorgeschriebenen Dokumentation 

auch weitere hilfreiche Musterbriefe und Schriftstücke. Dazu gibt es erläu-

ternde Hinweise zum Bundesvergabegesetz. Praxistipps schließen jedes 

Dokument ab und helfen, Fehler zu vermeiden und möglichst effizient vor-

zugehen. Das Buch ist primär für die Anwendung durch öffentliche Auftrag-

geber bzw. deren ausschreibende Stellen konzipiert, ist aber auch für Bieter 

und Bewerber hilfreich. Es lässt sich für kleine wie große Beschaffungs-

vorgänge anwenden und unterstützt sowohl Techniker von Ingenieurbüros, 

beratende Ingenieure, Architekten und planende Baumeister als auch (Bau)

Amtsleiter von Gemeinden oder Fachpersonal öffentlicher Auftraggeber. 

Bibliographie
Egon M. Bodner, Christian Hagen: Musterbriefe und Musterdokumentationen im Vergabeverfahren – inkl.  

Erläuterungen und Hinweise für Praktiker Wien, Austrian Standards plus Publishing, 1. Auflage 2013, 124 Seiten

Buch: ISBN 978-85402-271-8, Preis: EUR 59,00 (zzgl. USt.) E-Book: ISBN 978-3-85402-272-5, Preis: EUR 47,20 

(zzgl. USt.)

Bestellungen:
E-Mail: sales@austrian-standards.at 

Tel.: +43 1 213 00-444

Website: www.austrian-standards.at/webshop 

interestING.
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Aktualisierung des Verzeichnisses der Benannten Stellen für Aufzüge und für Sicherheitsbauteile für Aufzüge BGBl. II Nr. 512/2013   

Änderung der Ökostrom-Einspeisetarifverordnung 2012 (ÖSET-VO 2012) BGBl. II Nr. 503/2013  

Ökostromförderbeitragsverordnung 2014 BGBl. II Nr. 504/2013  

Aktualisierung des Verzeichnisses der harmonisierten Europäischen Normen für Maschinen und für Sicherheitsbauteile 
für Maschinen

BGBl. II Nr. 474/2013

Aktualisierung der Normenverzeichnisse der Hebeanlagen-Betriebsverordnung 2009 BGBl. II Nr. 475/2013 

Aktualisierung der Normenverzeichnisse für die Sicherheit von Aufzügen und von Sicherheitsbauteilen für Aufzüge BGBl. II Nr. 476/2013 

Aktualisierung des Normenverzeichnisses für die Sicherheit von Aufzügen und von Sicherheitsbauteilen für Aufzüge 
der ASV 2008

BGBl. II Nr. 477/2013

Gas-Systemnutzungsentgelte-Verordnung 2013 – Novelle 2014, GSNE-VO 2013 – Novelle 2014 BGBl. II Nr. 479/2013 

Änderung der Verordnung über Maßnahmen zur Bekämpfung der Emission von gasförmigen Schadstoffen und 
luftverunreinigenden Partikeln aus Verbrennungsmotoren für mobile Maschinen und Geräte (MOT-V)

BGBl. II Nr. 463/2013 

Änderung der Gas-Marktmodell-Verordnung 2012 (3. GMMO-VO Novelle 2013) BGBl. II Nr. 466/2013 

2. Altlastenatlas-VO-Novelle 2013 BGBl. II Nr. 438/2013

Seilbahnüberprüfungs-Verordnung 2013 – SeilbÜV 2013 BGBl. II Nr. 375/2013 

Änderung der Schleppliftverordnung 2004 – Schlepp-VO 2004 BGBl. II Nr. 364/2013 

Änderung der Bundes-Arbeitsstättenverordnung - B-AStV BGBl. II Nr. 356/2013

Bundesgesetzblätter

Seminar am 13. März 2014 in Wien 

Veranstalter: Österreichische Wasser- und Abfallwirtschaftsverband (ÖWAV), in Kooperation mit dem Lebensminis-
terium, dem VÖEB, dem Österreichischen Gemeindebund und dem Städtebund
Leitung:  Rechtsanwalt MMag. Dr. Claus Casati 
Anmeldungen per Fax: 01/532 07 47 oder E-Mail: waschak@oewav.at 

„VERGABERECHT FÜR DIE PRAXIS – Vergaberichtlinie NEU,  
Vergabepraxis Abfallwirtschaft und Hochwasserschutz“ 

Veranstaltungen

„Sachverständige – Bestellung, Aufgaben und Haftungen“  

"Wasserrecht für die Praxis"

Seminar am 26. März 2014 in Wien

Veranstalter : ÖWAV in Kooperation mit der Kanzlei Onz, Onz, Kraemmer, Hüttler Rechtsanwälte GmbH

Anmeldungen per Fax: 01/532 07 47 oder E-Mail: vorauer@oewav.at

Seminar am 10. April 2014 in Wien  

Veranstalter : ÖWAV in Zusammenarbeit mit dem Lebensministerium sowie der Haslinger/Nagele & Partner 
Rechtsanwälte GmbH.
Anmeldungen per Fax 01/532 07 47 oder E-Mail: vorauer@oewav.at

Vom 22.-24. Mai 2014 findet zum bereits vierten Mal die große internationale Umwelt-, Technologie- und Green  
Lifestyle Messe greenEXPO14 in der Messe Wien statt.

Alle Details, Infos und Preise zur greenEXPO14 finden Sie unter: www.greenexpo.com

Neuerscheinung: Normensammlung Schutz 

vor Naturgefahren

Besucher schätzen Österreich wegen seiner land-

schaftlichen Schönheit. Doch die topographische 

Vielfalt birgt – hauptsächlich im alpinen Bereich – Ge-

fahren. Wildbäche, die sich in reißende Ströme verwandeln, 

Hangrutschungen, Vermurungen und Lawinenabgänge be-

drohen Menschen und bauliche Einrichtungen. Ein wesent-

licher Aspekt dabei ist die Widerstandsfähigkeit der Infra-

struktur. Die erforderlichen bautechnischen Festlegungen 

für Schutzbauwerke gegen Naturgefahren sind in acht ONR 

festgelegt. Diese sind an bestehende Normen, insbesondere 

die Eurocodes, angepasst.

"Mit der Normensammlung ‚Schutz vor Naturgefahren’ steht 

Anwendern ein weltweit einzigartiges, durchgängiges Nor-

menwerk für Schutzbauwerke gegen Naturgefahren zur Ver-

fügung", sagt Dipl.-Ing. Roman Schremser, der bei Austrian 

Standards das zuständige Komitee 256 betreut, "und das zu 

einem gegenüber dem Einzelverkauf sehr attraktiven Preis."

Austrian Standards hat ein Kompendium herausgegeben, 

das die komplette ONR-Sammlung beinhaltet.

interestING. interestING.
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Individuelles Normenportfolio 
für Ingenieurbüros 

Nutzungsrecht von 200 Normen. Sie können aus allen Normen und Entwürfen des Österreichischen Normen-

werkes (dzt. ca. 22.800 gültige ÖNORMEN und ONRs, wie ÖNORMEN, ÖVE/ÖNORMEN, ÖNORM EN, ÖNORM 

ISO, ÖNORM DIN, sowie ONRs sowie zusätzlich zurückgezogene Normen, soweit sie als pdf-Format verfügbar 

sind (in weiterer Folge kurz „Normen“), maximal 200 Normen in Ihr individuelles, bei AS+ eingerichtetes Port-

folio einspeisen. Somit kann jedes Mitglied mit einer Zugangsberechtigung nach seinem eigenen individuellen 

Bedarf seine Normen aussuchen und zusammenstellen, einschließlich Updates und Download über einen „on-

line-Single-User Zugang“ für ein jährliches Entgelt von € 215,79 exkl. 20 % USt. und eine jährliche Bearbeitungs-

gebühr von € 10,79 exkl. 20 % USt. (Stand 16.1.2014; indexiert nach VPI 2005). 

Vertragsverhältnis besteht zwischen dem Ingenieurbüro und dem Fachverband Ingenieurbüros

Der Vertrag zwischen Fachverband und Ingenieurbüro ist erstmals kündbar zum 31.5.2021 (6-monatige Kündi-

gungsfrist), da auch der Fachverband Ingenieurbüros bis zu diesem Zeitpunkt gegenüber AS+ gebunden ist.

„Online-Single-User Zugang“ zu Ihrem individuellen Normenportfolio. Sobald der Betrag für das Normenport-

folio auf dem Konto des Fachverbandes gebucht ist, erhalten Sie per E-Mail einen Link und die Bestätigung, dass 

nunmehr der Zugang zu Ihrem individuellen Normenportfolio freigeschaltet ist. Mit dem übermittelten Link 

müssen Sie Ihren Account bei AS+ aktivieren. Dies kann bis zu zwei Werktage dauern.

Die Normen sind die Basis für die tägliche Arbeit der Ingenieurbüros und sie sind teuer. Der Fachverband Ingenieur-

büros hat mit Austrian Standards plus GmbH (AS+) einen Vertrag abgeschlossen, der einen günstigen Normenzu-

gang für die Ingenieurbüros ermöglicht.  

Für den Zugang zum individuellen Normenportfolio ist der Eintrag Ihrer E-Mail-Adresse in der Datenbank der Home-
page der Ingenieurbüros erforderlich. Bitte prüfen Sie daher unbedingt Ihren Eintrag auf unserer Homepage, insbe-

sondere Firmenwortlaut, Adresse und E-Mail-Adresse! Zur Information: Firmenwortlaut und Adresse werden vom be-

hördlichen Gewerberegister über das Firmen A-Z der Wirtschaftskammer automatisch in die Datenbank der Homepage 

der Ingenieurbüros übernommen. Ergänzende Kontaktdaten wie Telefonnummer, Faxnummer, E-Mail und Webseite 

können Sie direkt im Firmen A-Z http://firmen.wko.at/ unter dem Punkt „Meine Unternehmensdaten bearbeiten“ un-

ter „Kontaktinfos“ „Diese Daten gelten für“ „Standort des Ingenieurbüros“ ergänzen. Achtung: Es werden nur Daten 

vom Firmen A-Z in die Mitgliederdatenbank der Homepage der Ingenieurbüros übernommen, die von Ihnen unter 

dem Standort der Berechtigung Ingenieurbüro eingetragen wurden. Daten die unter "Diese Daten gelten für" "Ihr 

gesamtes Unternehmen" eingetragen sind, können nicht übernommen werden. (Dauert einige Tage nach Änderung im 

Firmen A-Z). Für Fragen zum Firmen A-Z steht Ihnen eine kostenlose Service-Hotline (Mo – Fr 8-20 Uhr, Sa 8-12 Uhr) 

unter der Telefonnummer 0800 221 223 zur Verfügung. Für Fragen zur Datenbank auf der Homepage des Fachverban-

des steht Ihnen das Fachverbandsbüro unter 05 90900 3246 zur Verfügung. Wir sind überzeugt, dass für Sie, für Ihr 

Ingenieurbüro, ein sensationell günstiger Normenzugang auch bei einer langjährigen Vertragsdauer geschaffen wurde. 

Bitte senden Sie den Vertrag in 2-facher Ausfertigung mit Originalunterschrift an Ihre Fachgruppe im Bundesland. 

Vermietung von Büroräumen

220 m² Bürofläche (auch teilbar) 

in 3250 Wieselburg zu vermieten.

Parkettboden, EDV-Verkabelung,

Beleuchtung , Küche und Parkplätze

vorhanden.

Tel.: 0664/5426636

BA Geographie Absolventin, 27, und MA-Studentin 

(Integrative Regionalentwicklung sowie Raumforschung & 

Raumordnung) sucht facheinschlägige Praxis im Raum Wien 

und Umgebung, 20-30 h/Woche

Tel.: (0664) 5121008

E-Mail: e.ehrmann@me.com




